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Die Bürger wollen endlich Taten sehen
FÖRDERMITTEL Die Baiersdorfer und Langensendelbacher wollen, dass beim Hochwasserschutz nach vielen Worten auch
etwas Konkretes geschieht. Sie haben Angst, dass staatliche Zuschüsse verfallen, falls sie nicht bald abgerufen werden.

Gasseldorfer Sportler helfen Bedürftigen
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Baiersdorf — Es soll endlich los-
gehen mit dem Hochwasser-
schutz rund um Baiersdorf. Bür-
germeister Andreas Galster
warb in einer gemeinsamen Sit-
zung mit dem Langensendelba-
cher Gemeinderat um Verständ-
nis bei der oberfränkischen
Nachbargemeinde. Zahlreiche
von der Flut geschädigte Bürger
folgten der Debatte.

Seit dem Jahrhunderthoch-
wasser im Juli 2007 wurde viel
gemessen, geplant – und viel
Geld ausgegeben. Rund 800 000
Euro (Staatszuschuss 70 Pro-
zent) kostete die genaue Erfas-
sung der Gewässer von Marloff-
stein über Effeltrich bis nach
Forchheim. Die Konzepte wur-
den bereits mehrfach vorge-
stellt, die praktische Umsetzung
lässt noch auf sich warten.

Bürgermeister Galster hatte
die diplomatischen Samthand-

schuhe angezogen und beschwor
den Willen zum gemeinsamen
Handeln, denn ohne grenzüber-
greifende Gemeinsamkeit gehe
gar nichts. Das bestätigte auch
Josef Keckl, Amtsleiter beim
Wasserwirtschaftsamt Nürn-
berg.

„Der ganze Aufwand hätte
keinen Sinn, alles bricht
zusammen wie ein Kartenhaus.“
RUDOLF KECKL, WWA NÜRNBERG

Dabei könnten die Bagger be-
reits rollen. Schon im vergange-
nen Herbst erhielt Baiersdorf
den Förderbetrag von knapp ei-
ner Million Euro aus dem Kon-
junkturprogramm in Aussicht
gestellt (der FT berichtete).

Der Haken bei der Geschich-
te: Die Baumaßnahme muss bis
Ende 2011 abgeschlossen sein.
Geplant ist, damit die Südum-
gehung von Igelsdorf zu realisie-

ren, wenn Langensendelbach als
Oberlieger den Anschluss bis
zum Neuweihergebiet schafft.

Langensendelbachs Bürger-
meister Wolfgang Fees erläuter-
te, der Gemeinderat habe in sei-
ner Sitzung am Vortag das Pla-
nungskonzept für den Schutz
vor 100-jährigem Hochwasser
zwar einstimmig gebilligt,
möchte aber zunächst die ferti-
gen Pläne für eine Regenrück-
haltung im Gemeindeosten um-
setzen. Das schütze den Orts-
kern und verhindere
gleichzeitig, dass sich unge-
bremste Wasserwassermassen in
Richtung Baiersdorf ergössen.

Die von Baiersdorf ge-
wünschte Südumgehung sei um
vieles teurer und überlaste die
Haushaltslage auf Jahre hinaus.
Außerdem sei, trotz vielfältiger
Bemühungen, eine Einigung mit
den Grundstücksbesitzern in
weiter Ferne. Nun war die Be-
stürzung groß, denn eine Um-

planung würde bedeuten, dass
die „Staatsmillionen“ die Reg-
nitz hinunterschwimmen. Das
kann nicht sein, dachten die
Baiersdorfer und boten mehr-
fach an, die kleinere Nachbarge-
meinde zu unterstützen. Not-
falls solle das Geld dort verbaut
werden, wenn es dem Gesamt-
konzept nützt. „Was sollen wir
sonst den Igelsdorfern erzäh-
len“, so Matthias Götz (SPD).

Platz für Rückhaltungen

Langensendelbachs Bürger-
meister meinte, der vorgezogene
Bau des Umfluters für den
Schlangenbach – in Verbindung
mit Ausbau des Eschengrabens –
würde einen Großteil des Was-
sers nordwestlich an Igelsdorf
und dem Neubaugebiet Hut vor-
beiführen. Zudem besitze die
Gemeinde dort Flächen in der
Größenordnung von rund 50
Hektar, Rückhaltungen seien
ohne weiteres möglich.

Die von der Flut geschädigten
Bürger äußerten sich enttäuscht.
Sie sehen sich wieder am Null-
punkt angekommen, dabei
möchten sie endlich konkrete
Taten zum Schutz ihrer Häuser
sehen. Auf Nachfrage des FT
teilte der Leiter des Wasserwirt-
schaftsamts Nürnberg mit, dass
der gegenwärtige Meinungsfin-
dungsprozess bei den Kommu-
nen als Nagelprobe gesehen wer-
de.

Man habe durchaus Verständ-
nis für deren prekäre Finanzla-
ge. Die vorliegende Konzeption
sei beispielhaft und über Jahre
hinweg umsetzbar. Dahinter
stehe auch die bayrische Staats-
regierung, mit Zuschüssen zwi-
schen 45 und 70 Prozent sei zu
rechnen. Sollte keine Einigung
erzielt werden, sei ein Planfest-
stellungsverfahren der nächste
Schritt. Das ermögliche letzt-
endlich auch die Enteignung von
Grundstücksbesitzern.

Gasseldorf — Der Vorstand der Sportgemeinschaft Gasseldorf hat
überlegt, an welche Einrichtung man eine Spende geben könnte.
Durch einen Zeitungsartikel kam man auf die Dr.-Boß-Stiftung,
die das Geld für behinderte und alte Menschen im Landkreis ver-
wendet. Wie Vorsitzender Norbert Schleicher (Zweiter v.l.) und

Hermann Kronas (r.) von der Sportgemeinschaft berichten, wur-
den die 500 Euro bei der Jubiläumsveranstaltung „10 Jahre Co-
medy auf'm Dorf“ erwirtschaftet. Dr. Gerhard Boß (Zweiter v.r.)
und Dr. Gerhard Habermann (l.) nahmen den Scheck entgegen
und dankten der Sportgemeinschaft. Foto: privat

Forchheim — Der Musikverein
Buckenhofen bietet ab 8. März
zehnmal montags Musizieren
für Erwachsene an. Der Kurs
ist sowohl für Anfänger ohne
Kenntnisse geeignet als auch
für Musiker, die mal etwas An-
deres ausprobieren wollen.
Freude am gemeinsamen Musi-
zieren ist die einzige Vorausset-
zung. Gitta Lauger musiziert
mit den Teilnehmern mit Xylo-
phonen, Percussioninstrumen-
ten und Stimme nach der Me-
thode „Spielen mit Musik“ des
Musikpädagogen Pierre van
Hauwe. Es können auch eigene
Instrumente mitgebracht wer-
den. Der Kurs findet immer um
9.30 Uhr im Musikheim Bu-
ckenhofen statt. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt. Informa-
tionen bei Gitta Lauger, Tel.
09191/32829.

Ebermannstadt — Zum Tag der
offenen Tür lädt die Kita St.
Marien am 7. März von 14 bis
17.30 Uhr ein.
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Forchheim — 30 Tage lang wird
ein „fränkisches Dorf“ wäh-
rend der Fußballweltmeister-
schaft auf dem Paradeplatz ste-
hen. Im Mittelpunkt: Die
Übertragung der WM-Spiele
auf einer 15 Quadratmeter gro-
ßen LED-Leinwand. Die Fir-
ma Tucher ist der Veranstalter
des Public Viewing .

Ein Rahmenprogramm wer-
de es täglich geben, auch an den
sieben spielfreien Tagen. Das
kündigten Uwe Steinmetz und
Dietmar Fuchs an. Die beiden
Bamberger, die ab April die
Gastronomie im Königsbad be-
treiben, treten auf dem Parade-
platz als Veranstalter für die
Gastronomie auf. Wie Uwe
Steinmetz dem FT gestern sag-
te, wünscht er sich „möglichst
viele Forchheimer Gastwirte“,
die einen der acht gastronomi-
schen Plätze im fränkischen
Dorf betreiben. Bewerber
könnten sich per Mail (koe-
nigsbad@t-online.de) melden.

Die Gastronomie im Dorf er-
fordere ein „gewisses Können“,
sagt Steinmetz, denn in Stoß-
zeiten werden 3000 Menschen
auf dem Paradeplatz sein. Wer
da etwas auf den Teller zaubern
will, benötige die entsprechen-
de Erfahrung und Ausstattung.

Steinmetz und Fuchs stellen
die Hütten hin, für den Rest
müssen die Wirte selbst sorgen.
Bei der Präsentation seines
Konzeptes am Mittwoch traf
Steinmetz lediglich auf zwei
Forchheimer Gastronomen, die
mitmachen. „Schade“, sagte
Stefan Schick, Vorsitzender der
Werbegemeinschaft. Doch wie
Steinmetz geht er davon aus,
dass sich die Chance, eine Hütte
im Dorf zu pachten, noch nicht
rumgesprochen habe.

Eintritt frei

Sollten sich keine Forchheimer
Bewerber finden, würde er auf
Bamberger Caterer zurück-
greifen, sagte Uwe Steinmetz,
„Anfragen gibt es genug.“

Der Forchheimer Oberbür-
germeister Franz Stumpf ver-
sprach am Mittwoch, persön-
lich bei den Wirten für einen
Auftritt im WM-Dorf zu wer-
ben. Für die Fußball-Fans wer-
den alle Veranstaltungen um-
sonst sein. Geplant sei neben
Fußball der Auftritt Forchhei-
mer Bands, Frühschoppen,
DJ-Partys und „diverse Life-
Acts“, so Steinmetz.


